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Sonnabend 
am 13 Januar 


Danziger Dampfboot 


für 


P Kunſt, Literatur und Theater. 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, Welt⸗ und Volksleben, Korreſpondenz, 


Der Schickſalsabend eines Kurzſichtigen. 


NY) war um die Weihnachtszeit nach der Stadt 
gekommen, um eine kleine Erbſchaft aus der Ge⸗ 
richtskaſſe zu erheben. Solch ein Geſchaͤft unter⸗ 
nimmt man nun in der Regel frohen Muthes, und 
das war denn auch bei mir der Fall. Als ich den 
Gaſthof erreichte, war der Abend bereits eingetreten, 
es war ungefähr fünf Uhr. Nachdem ich einige Er: 
friſchungen zu mir genommen, auch ein halb Dutzend 
Zigarren an⸗ und verraucht hatte, war die achte 
Stunde eingetreten. Da ſiel es mir ein, einen al⸗ 
ten Bekannten und Verwandten von Muttersſeite 
ber, den ich ſeit einigen Jahren nicht geſehen hatte, 
noch beſuchen zu wollen. Die Wohnung deſſelben, 
ſo wie die Straßen, welche ich dorthin zu paſſiren 
hatte, wurden mir vom Gaſtwirthe genau bezeichnet, 
und ich machte mich auf den Weg. 

Als zur Einleitung nothwendig, muß ich hier 
bemerken, daß ich ſeit meiner fruͤheſten Jugend an 
dem Körperhbel der Kurzſichtigkeit leide. Brillen 


u >; 


und alles Mögliche, was ich dagegen verfucht hatte 
war fruchtlos geblieben. Daß ich mich dennoch ohne 
Fuͤhrer jetzt auf die Straße hinaus wagte, laßt ſich 
durch den klaren Mondſchein erklären, der draußen 
gerade als Stellvertreter der Straßenlaternen im 
Gefchäfte ſtand. Durch die erſten Gaſſen ging es 
auch ſehr gut, doch als ich dem Markte zubog, er⸗ 
eignete ſich etwas am Himmel, was mir auf Erden 
zur Fatalitäͤt gereichte — es hatte ſich nämlich dich⸗ 
tes Schneegewolke plöglich vor die freundliche Mond⸗ 
ſcheibe gelagert, und finſter ward's hienieden. Da 
tappte ich dann längs den Haͤuſern, ein gutes Fort⸗ 
kommen von dem Beiſtande der Götter hoffend. 
„Eine große Stadt,“ fagte ich zu mir, „iſt ja auch 
kein Wald, und enthaͤlt freie Straßen, aber keine 
Hohlwege.“ a 
Als ich dieſes und noch anderes eben zu mir 


geſagt hatte, bekam ich plotzlich einen furchtbaren 


Stoß in die Rippen, der mir faſt den Athem raubte. 
„Er unverſchamter Grobian!“ eiferte ich, „kann er 
nicht honette Leute ruhig auf der Straße gehen laſ⸗ 
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ſen! Was will er von mir? Ich werde ihm einen 
Injurienprozeß machen!“ Ein ſchallendes Gelächter 
wurde, einige Schritte von mir entfernt, mir zur 
Antwort; es kam aus der Kehle eines Ladenmaͤd⸗ 
chens. Ich war namlich mit: dem Leibe an einen 
Baͤckerladen gerannt, gegen den ich unmöglich den 
benbfichtigten Injurienprozeß gewinnen konnte. 

Einer edlen Beruhigung mich hinneigend, rieb 
ich mir ſeufzend das ſchmerzhafte Rippenſtuͤck, und 
ſchlich dann weiter. — Hundert Schritte ungefaͤhr⸗ 
war ich ſchon wieder avancirt, als mir mit einem⸗ 
male ein mir unerklaͤrbares Weſen zwiſchen die Beine 
rannte und dort dergeſtalt Poſto faßte, daß ich bald 
keinen Schritt weiter konnte und gleichſam wie auf 
einem Pferde zum Sitzen kam. Mein Straͤuben 
und Beſtreben, mich flott zu machen, fand hart⸗ 
näckigen Widerſtand. Da ſchrie ich endlich verzweif⸗ 
lungsvoll nach Hilfe. Ein voruͤbergehender after 
Herr, der eine Laterne trug, wurde mir hier der 
Retter in der Noth, aͤrgerte mich aber durch ſein 
anhaltendes Gelächter, mit welchem er feinen Bei⸗ 
ſtand begleitete. Ich ritt naͤmlich auf einer Wagen⸗ 
deichſel. „Es iſt ein Gluck,“ ſagte der Laternen: 
mann, „daß es nicht Ärger gekommen iſt. Stände 
dieſe Deichfel einen halben Fuß böher, fo würde fie 
Ihnen unfehlbar einen empfindſamen Leibesſchaden 
zugefügt haben.“ „Es iſt aber ſchreiendes Unrecht,“ 
entgegnete ich, „daß man einen unbeſpannten Wa: 
gen auf der Straße ſtehen laßt! Ich werde den Vor⸗ 
fall der Polizei melden.“ 

Waͤhrend Der mit der Laterne lachend in eine 
andere Straße bog, ſetzte ich, behutſam die Häufer 
zur rechten Seite befuͤhlend, meinen Weg fort. 
Doch kaum war ich dreißig Schritte weiter gekom⸗ 
men, als ich mit den Knieen anſtieß und der Länge 
nach über einen Gegenſtand von ſchiefer Flaͤche her⸗ 
oder eigentlich hinſiel. Lache nicht, mein Leſer, denn 
zu ſolchem Schickſalsfalle kann der Menſch leicht 
kommen. Es war mir namlich eine Kellerbedachung, 
ein ſogenannter Kellerhals in den Weg gerathen. 

„Was das für eine dumme Bauart ii“ rai⸗ 
ſonnirte ich, nachdem ich mich wieder auf den Bei⸗ 
nen und auf dem Weiterwege befand. „Das ſolt 
mir nicht wieder paſſiren; ich will fein ſorgſam die 
Füße recht in die Höhe heben.“ Das that ich auch; 
aber was halfs! Wie, wenn ſich vor dem ruhigen 
Wanderer auf einmal die Erde öffnet, um ihn zu 
verſchlingen, fo wurde mir zu Muthe, als mir plöͤk⸗ 


lich die Fuͤße den Dienſt verſagten, der feſte Boden 
mir entwich und ich uͤber Hals und Kopf in eine 
geheimnißvolle Verſenkung gerieth. „Nen nu! Plagt 
em de Duͤwel!“ kreiſchte mir die Stimme einer al⸗ 
ten Obſt⸗ und Gemuͤſehaͤndlerin entgegen, in deren 
Keller ich gefallen war. Das hätte mir übel be⸗ 
kommen koͤnnen; indeß kam ich hier noch mit ei⸗ 
nigen blauen Flecken und verſchiedenen Scherben da— 
von, die urſprünglich von divekſen Toͤpfen herruͤhr⸗ 
ten, welche mein Fall zertruͤmmert hatte und die 
jetzt in dieſem analyſirten Zuſtande mir beim Ab— 
marſche von der ergrimmten Kellerdame in der Ruͤk⸗ 
ken geſchleudert wurden. 


Solchem Unglück mich ferner nicht auszuſetzen, 
bog ich jetzt ungefaͤhr zehn Schritte von den Haͤu⸗ 
fern ab. So erreichte ich glücklich wieder einen Marke: 
platz. Eben rieb ich mir im Weitergehen mein rech⸗ 
tes, beſonders gemißhandeltes Schulterſtuͤck, als es 
mir auf unbegreifliche Weiſe unter den Fuͤßen knis⸗ 
terte und knaſterte, mein Ruͤcken aber in demſelben 
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Momente mit einem anzuͤglichen Pruͤgelinſtrumente 


in periodiſche Verbindung gerieth. Ich war naͤm⸗ 
lich ſchon wieder in eine Ungluͤckstoͤpferei gekommen, 
indem ich einen Haufen irdenes Kochgeſchirr, mit 
welchem ein Toͤpfer auf dem Markte ausſtand, be⸗ 
ſtiegen hatte. Der Topf: und Schuͤſſelnhaͤndler war 
uͤber mein unſchuldiges Manoͤver ſo ergrimmt, daß 
er nach einem Stock gegriffen und ſich Realinjurien 
gegen mich erlaubt hatte. Auf fein Geſchrei kam 
jetzt ein Polizeidiener dazu, und obgleich ich Pruͤgel 
erhalten hatte, mußte ich doch noch einige Thaler fuͤr 
ruinirte zerbrechliche Waare zahlen. Von dem Gelde, 
welches ich bei mir hatte, blieb mir nur ein Acht⸗ 
groſchenſtuͤck übrig. Das gab ich nun dem Polizei⸗ 
diener, mit der Bitte, mich nach meinem Gaſthofe 
zu führen, welches er auch puͤnktlich vollbracht. 


Sollte ich in einer Erbſchaftsangelegenheit wie⸗ 
der einmal nach der Stadt kommen, fo weiß ich ges 
wiß, daß zur Abendzeit mein Fuß keine Straße dort 
betritt. Denn es bleibt doch immer unangenehm, 
ſich fo sans façon ſtoßen und prügeln zu laſſen, 
und obendrein noch dafür zu bezahlen. 


W. Sr. 


Eigenheiten berühmter Komponiſten. 

Beethoven ſchuf ſeine Meiſterwerke im Walde, 
in naͤchtlicher Stille, am Ufer der Seen und in einſam 
entlegenen Grotten; Gluck ſetzte ſich, um ſeine Fantaſie 
zu ſteigern, an einem ſchoͤnen Tage mitten auf eine 
Wieſe, und hier, vor ſeinem Klavier, eine Flaſche 
Champagner zur Seite, komponirte er; auf dieſe Weife 
hat er feine beiden „Iphigenien,“ feinen „Orpheus“ 
und andere Werke geſchrieben. Sarti erhielt die Be: 
geiſterung nur mitten in der Stille der Nacht, in einem 
großen Zimmer, welches nothduͤrftig durch eine Lampe 
erleuchtet war. Cimaroſa im Gegentheil liebte den 
Lärm der Geſellſchaftsſaͤle und den Glanz der Lichter. 
Oft dichtete und ſchrieb er in einem einzigen Abend die 
Hauptſaͤtze mehrerer Arien, und beendigte dann am fol: 
genden Tage in einem anderen Zirkel alle Theile. 
Cherubini, der zugleich Maler und Komponiſt war, 
liebte gleichfaus in Geſellſchaft zu fein, wenn er kompo⸗ 
nirte; aber wenn die Ideen ihm nicht mit Leichtigkeit 
kamen, ſo nahm er ein Spiel Karten und fing an, die 
Bilder derſelben in eben ſo viele Groteske-Figuren zu 
verwandeln, welche er mit den ſonderbarſten Inſchriften 
umgab. Gewoͤhnlich nach dieſer Ausſchweifung des Geiſtes 
kam ihm die muſikaliſche Inſpiration. Sachini konnte 
nur komponiren, wenn feine Frau, oder leber noch feine 
Geliebte bei ihm war, oder wenn er junge Katzen 
huͤpfen und ſpringen ſah. Pa eſiello komponirte im 
Bette ſeine Meiſterwerke. Zingarelli diktirte feine 
Kompoſitionen, aber erſt nachdem er ſich durch die Lek⸗ 
türe der Bibel, der Kirchenvaͤter oder der lateiniſchen 
Klaſſiker inſpirirt hatte. Haydn, in dem Schloß von 
Eiſenſtadt zuruͤckgezogen, ſagte, er würde keinen einzigen 
ſeiner Choͤre haben komponiren koͤnnen, wenn er nicht 
an ſeinem Finger den koſtbaren Diamantring getragen, 
welchen ihm Friedrich der Große geſchenkt hatte. Tar⸗ 
tini endlich hat mitten in feinem Anfalle von Som: 
nambulismus feine berühmte „Sonate des Teufels“ 
geſchrieben. 


Admiral⸗Kajütenfracht. 
(Fortſetzung.) 

Der Anzahl der eingelaufenen und ausgegangenen 
Schiffe nach, hat der hieſige Schiffsverkehr gegen den des 
Jahres 1834 in Vergleich geſtellt, gewonnen. Es 
ſind im Jahr 1835 hier uͤberhaupt 696 (56 mehr als 
im J. 1834) Schiffe angekommen, und eine gleiche Anz 
zahl (60 mehr als im J. 1834) ausgegangen. — Von 


den hier eingelaufenen Schiffen, von welchen 362 
(26 mehr a. im J. 1834) mit Ballaſt beladen wa- 
ren, kamen 77 aus preußiſchen, 124 aus engliſchen, 
117 aus hollaͤndiſchen, 86 aus ſchwediſchen, 68 aus 
franzöfifhen, 24 aus ruſſiſchen, 4 aus belgiſchen, die 


- Übrigen aber aus daͤniſchen, hanſeatiſchen, mecklenburgi⸗ 
Von dieſen Schiffen 


ſchen, hanoͤveraniſchen ꝛc. Häfen. 
waren, als bemerkenswerth, 16 mit Salz und 63 mit 
Heringen ), 61 mit Stuͤckgut, 19 mit Steinkohlen, 
15 mit Kalk, 9 mit Wein (worunter 1 durchweg mit 
Champagner) und 4 mit Kanonen und Moͤrſer ber 
laden. — Von den hier aus gegangenen Schiffen, 
von welchen nur 36 mit Ballaſt beladen waren, gingen, 
unter andern 2 nich Portugal, 1 nach Spanien, 2 nach 
Nordamerika, 1 nach Braſilien und 1 nach Weſtindien. 
Als bemerkenswerth waren hiervon beladen: 4 Schiffe 
mit Obſt, 8 mit Aſche, 136 mit Getreide, 12 mit 
Mehl, 2 m. Brod und Mehl, 276 m. Holz, 76 zur 
einen Hälfte m. Holz und zur andern m. Doppelbier, 
Zink und Linnen, und endlich 19 Schiffe mit Knochen. 
— Die Danziger Rhederei zählte im Anfange dieſes 
neuangetretenen Jahres 61 Schiffe, welche 13143 Nor- 
mal⸗Laſten enthalten. — Für die hieſige Stromſchif⸗ 
fahrt ſind 149 Fahrzeuge verſchiedener Art vorhanden, 
welche 5295 Laſten tragen. Soviel, als Einleitung zw 
dem Weiterhinerfolgenden, von dem hier vorkommenden 
Waſſerverkehr. Jetzt von unſerer Induſtrie auf feſtem 
Grund und Boden. 

Unfer ganzes Fabrikweſen beſchraͤnkt ſich leider auf 
7 wenig erhebliche Anſtalten, welchen nun bald eine 
Dampf⸗Oelmuͤhle ſich noch beigeſellen wird. Zu den bes 
reits vorhandenen gehoͤren: 3 Aſchfabriken und 2 Zucker⸗ 
Raffinerien in der Stadt, und 2 Bichorienfabrifen außer⸗ 
halb derſelben (in Neufahrwaſſer und Scharfenort). 


Dem Gewerbſtande amgehörend befinden ſich . 


in Danzig, nach alphabetiſcher Ordnung: 3 Buchdrucker 
m. 11 Preſſen, 59 Bäder, 19 Buchbinder, 9 Buͤrſten⸗ 
binder, 55 Boͤtticher, 57 Drechsler, 69 Fleiſcher, 55 
Fuhrleute mit 272 Pferden, 25 Gaſtwirthe mit Gaſt⸗ 
hoͤfen für gebildete Stände, 20 Gold- und Silberar⸗ 
beiter, 9 Guͤrtler, 14 Gelb- und Glockengießer, 23. 
Grobſchmiede, 18 Gerber, 140 Handelsgemerbes 
betreibende ohne offene Läden, 688 mit offenen 
Läden, hierunter: 6 Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhand⸗ 
lungen, 132 Ausſchnitthandlungen, 106, Gewürze, 


) Ein Beweis, daß es mit dem Danziger Handel kei⸗ 
nesweges „fla us ſteht. 


— 60 
Material- und Spezereihändler, 64 Kramer mit kur⸗ 
zen Waaren und 307 Viktualienhaͤndler ꝛc. 
6 Handſchuhmacher, 10 Hutmacher; 15 Konditor, 35 
Kürſchner und Rauhwaarenhaͤndler, 14 Korbmacher, 8 
Kupferſchmiede, 21 Klempner, 6 Kammmacher, 10 Krüs 
ger; 3 Inhaber lithographiſcher Anſtalten; 41 
Maler, 7 Maurer und Steinmetze, 44 Muſikanten, 
28 Putzmacherinnen, 18 Pofamentiver, 18 Seif- und 
Lichtfabrikanten, 329 Schuhmacher, 284 Schneider, 108 
Schloſſer, 26 Sattler und Riemer, 8 Seiler, 16 Stell- 
und Radmacher, 14 Schwarze und Schoͤnfaͤrber, 403 
Schankwirthe, 30 Speiſewirthe, 156 Tiſchler und Stuhl⸗ 
macher, 14 Zöpfer, 3 Tuchſcheerer und Zuchbereiter, 
20 Uhrmacher, 17 Zimmer- und Roͤhrmeiſter und 2 
Zinngießer. ©) 

Der Beſtand der hieſigen Garniſon war 
am Jahresſchluſſe: 187 Offiziere, 682 unteroffiziere, 
91 Bombardire, 133 Spielleute, 27 Chirurgen, 12 
Kurz und Büͤchſenſchmiede, 3017 Gemeine, 17 Ober: 
und Unter⸗Staats-Beamte und 5 Armee-Gensdarmes. 
Zuſammen 4171 Militairperſonen, und 330 Pferde. — 
Der dienenden Klaſſe angehoͤrend, befinden ſich in Dan⸗ 
zig 3665 Perſonen. Hiervon: 127 männlichen Ges 
ſchlechts, als: Lohnbediente, Marqueurs, Hausdiener und 
Herren Stiefelpuzer; dann: 334 Knechte und Jungen 
ferner: 725 Frauen und Maͤdchen zu tagweiſer Dienſt⸗ 
leiſtung: Naͤtherinnen, Koͤchinnen, Reinmacherinnen 2,5 
und endlich 2679 Maͤgde, Maͤdchen und Ammen.. ) 

Aus dem Wirkungskreiſe des Kommunalweſens iſt 
anzuführen, daß das hieſige ftädtiihe Krankenhaus noch 
durch eine aufzubauende 2te Etage erhoͤhet werden wird; 
ferner aber, daß auf Antrag des Magiſtrates, mit Ge⸗ 
nehmigung Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs, jetzt jeder neuauf⸗ 
genommene Buͤrger verpflichtet wird, binnen den 3 er⸗ 
ſten Jahren ſeines Buͤrgerſtandes bei Brandfeuern zum 
Löſchdienſte bereit zu ſtehen. 

Wenden wir jetzt von dieſem theilweiſen Seelen⸗ 
beſtande den Blick zu den hieſigen commercialen Ver⸗ 
hältniſſen, zu der, durch unaufhaltſame Weltereigniſſe 


— 


*) Die Anzahl der Friſeurs fehlt in unſerer Mitthei⸗ 
20 Indeß iſt eine Legion ſolcher Herren anzuneh. 
men, die andern Leuten die Köpfe zurecht und warm 
machen. j 
ieviel dumme iſt nicht anzugeben. ; 
) Außer dem Bereiche unſres Wiſſens liegt ferner die 
Anzahl der hieſigen Heirathsmäkler, Winkelkonſulen⸗ 
ten und Diebe, als: Markt-, Straßen-, Haus⸗, Pfer⸗ 
de⸗, Katzen-, Taſchen-, Herzens⸗ und Tagediebe. 
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oder durch die Trägheit einzelner Geiſter in ihrer Stroͤ— 
mung gehemmten Gewerbsquelle. Wie wird da bei dem 
erſten Anblick das Auge fo truͤbe — eine Thraͤne drängt 
ſich aus ihm hervor. Doch weg mit der Thraͤne aus 
Mannes Auge; mit eigenem Verſtande gedacht; nicht auf 
das Klagegeſchrei der gern klagenden und ſtoͤhnenden 
Menge gehoͤrt. Handel und Gewerbe ſind in Danzig 
wirklich ſchwer gelaͤhmt, unſer Schiff ſitzt auf dem 
Strande und drohet mit Anfaͤulniß; aber trotz den 
Weltſtuͤrmen und Handelsklippen koͤnnte es bei uns doch 
anders und beſſer ſein, wenn Mancher unſerer Reichen et— 
was weniger engherzig und etwas mehr geiſtvoll und 
geiſtthaͤtig daſtaͤnde. 


Der Mittelſtand und die handarbeitende Klaſſe in 
Danzig empfinden gegenwaͤrtig am ſchmerzhafteſten die 
Sperre des Handels, das Erſtarren aller Gewerbsthaͤ— 
tigkeit. Es gereicht dem ſogenannten gemeinen Manne 
der hieſigen Bevoͤlkerung zum wahrhaften Ruhme und 
zeugt von ſeinem moraliſchen Gehalte, daß er nicht noch 
zahlreicher ſich dem Diebshandwerke ergiebt; denn die 
Noth der kleinen Handwerker und Tagelöhner iſt groß! 
Wahr iſt es: ſeitdem die auswaͤrtigen Conjunkturen hier 
der Ausfuhr an Getreide und anderen Waaren hemmend 
entgegen getreten ſind und der Handelsverkehr mit Polen 
durch die dortigen Zoͤlle und Einfuhrverbote hoͤchſt bes 
deutenden Beſchraͤnkungen unterliegt, iſt hier der Wo hl— 
ſtand im Allgemeinen tief geſunken, die Noth der 
aͤrmeren Klaſſe aber bis zum Hunger und zur Nacktheit 
geſtiegen; beide Uebel find durch das neue hollaͤndiſche 
Handelsgeſetz noch geſteigert worden. Dieſes Sinken des 
Wohlſtandes zeigt ſich ſchon in der nach und nach eingetre— 
enen Werthloſigkeit hieſiger Grundſtuͤcke, die unter 
der Hälfte der darauf ingroſſirten Kapitalien jetzt ver— 
aͤußert werden. Manche Grundſtuͤckbeſizer find gar nicht 
einmal faͤhig, den Baugeſetzen nachkommend an ihren 
Häufern die nothwendigen Reparaturen auszufuͤhren; die 
Haͤuſer werden wegen ihrer Baufälligkeit dann niederge— 
geriſſen, und die wuͤſten Bauſtellen vermehren ſich. Hier: 
durch, ſo wie durch andere Einbuſſen hat die Kommu— 
nalkaſſe große Ausfälle zu erleiden, und hat im verfloſſe— 
nen Jahre mit der gewoͤhnlichen Einnahme ihre Ver— 
pflichtungen nicht beſtreiten Können, ſondern eine bedeus 
tende Summe Über den Etat in Anſpruch nehmen muͤſſen. 
Soviel hier als Trauergemälde von der wirklich vorhan⸗ 
denen Roth. Doch wenn das Haus mit feinem Einſturze 


Hierzu Schaluppe IE 5. 


Schaluppe M 5. 
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Am 30. Januar 1836. 


bedroht, fo ſuchet es durch Anbringung kraͤftiger Stützen 
zu haften und laufet nicht kopflos und jammernd umher, 
ſondern ruͤhret die Hände und die Gedanken und erhebet 


euch männlich aus der Nacht der Bedrängniß zu dem 
Morgenroth beſſerer Tage! 
(Einen Nachtrag hiezu durch das nächſte Blatt.) 


Theater⸗Anzeige. 
Uebermorgen, Montag am 1. Februar, wird 
im hieſigen Königl. Schauſpielhauſe, zu meinem 
Beneſize, 
N zum Erſtenmale: 


Der Gloͤckner von Notre-Dame, 


romantiſches Drama in 6 Tableau's, nach dem 
Roman des Victor Hugo fei bearbeitet von 
Charlotte Birch-Pfeiffer, 
aufgeführt werden. Zahlreiche und wiederholte Auf- 
forderungen ſind an die Theaterdirektion ergangen: 
dieſes Drama, das auf den groͤßten deutſchen Buͤh⸗ 
nen bereits ein ſeltenes Gluͤck gefunden, auch auf 
der hieſigen Bühne in Szene geſetzt zu ſehen. Die 
höchft bedeutenden Koſten, welche zum Arrangement 
der Szenerei ſich nothwendig zeigten, machten es 
aber bis jetzt unmoͤglich, dem vorgenannten, ausge— 
ſprochenen Wunſche nachzukommen. Es iſt mir 
jetzt gelungen, dieſe Schwierigkeit zu beſiegen und das 
überall Epoche machende Drama in Szene zu fegen, 
In der Ueberzeugung, durch die Montag erfolgende 
Auffuͤhrung deſſelben den reſp. Theaterfreunden nun 
ne reiche dramatiſche Abendunterhaltung darbieten 
zunen, erlaube ich mir, Ein geehrtes Publikum 
zu dieſer meiner Beneſiz⸗Vorſtellung ergebenſt einzu⸗ 
laden. eſteuungen auf Logen und Sperrſitze wer⸗ 
den im Theater⸗Bureau angenommen; den geehrten 
Abonnenten bleiben die Platze bis morgen Mittag 
reſervirt, 


Herwegh. 
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Danzig, am 30. Januar 1836 


f Theater⸗Anzeige. 
Kuͤnftigen Donnerſtag, den 4. Februar e wird 
Der Maskenball, 
große Oper in 5 Akten von Auber, 
auf hieſiger Bühne zur Aufführung kommen. 


x 


Alle diejenigen geehrten Herren und Damen, 
welche die Güte hatten, mich bei der Aufführung 
dieſer Oper im vergangenen Jahre zu unterſtuͤtzen, 
erſuche ich ganz ergebenſt, mir auch in dieſem Jahre 
Ihre gefaͤllige Theilnahme bei den vorkommenden 
Taͤnzen nicht zu verſagen, damit es mir gelingt, 
die Auffuͤhrung ſo prachtvoll als möglich zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Meine Frau wird mit Vergnügen, Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr, in der Langgaſſe n 512 im Theaterbu⸗ 
reau eine Treppe hoch, die gefälligen Meldungen der 
geſchaͤtzten Damen, fo wie ich diejenigen der reſp. 
Herren entgegennehmen. 

\ Eduard Doͤhring. 


Redoute im Schauſpielhauſe. 

Einem hochgeachteten Publikum beehre ich mich 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich dem vielfeitig aus⸗ 
geſprochenen Wunſche zufolge, im hieſigen Königl. 
Schauſpielhauſe, zu Sonnabend den 13. Februar c, 
eine Redoute arrangiren werde, welche in Hin ſicht 
auf geſchmackvolle Dekorirung des Hauſes, Beleuch⸗ 
tung deſſelben, und ein ſtarkbeſetztes Orcheſter von 
mindeſtens 80 Muſikern, ferner auf Pracht und 
Anordnung, alle bisher hieſelbſt gegebenen Maske⸗ 
raden, in jeder Beziehung uͤbertreffen wird. 

Der Balletmeiſter Herr Kobler wird darin 
einen großen Maskenzug arrangiren, und auch die 
Anordnung der Tanze übernehmen, welche von den 
Beſuchenden des Balls ausgefuhrt werden. Durch 
das gemeſſene Arrangement dieſer Redoute hoffe ich 
Einem verehrungswurdigen Publikum einen recht 
heitern Abend zu verſchaffen, und indem ich dazu 
ergebenſt einzuladen mir erlaube, bemerke ich, daß 
ich, um dies koſtſpielige Unternehmen zu ſichern, den 
Weg der Subſkription einſchlagen und von Montag, 
den 1, Februar c. ab, die diesfaͤligen, eine nähere 
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Bekanntmachung enthaltenden Liſten zur gefaͤlligen 
Unterzeichnung circuliren laſſen werde. 
Eduard Doͤhring. 


Heute Abend wird der Prager Tonkuͤnſtler 
Prokopp mit ſeiner Geſellſchaft, welche durch die 
guͤtige Empfehlung des Herrn Reichel einer beſon⸗ 
dern Beachtung werth iſt, im. 

Raths⸗Weinkeller 
ein Conzert veranſtalten. Entree a Billet 5 Sgr., 
welches am Buͤffet wieder fuͤr 2½ Sgr. in Zah⸗ 
lung angenommen wird. ; 

Unterzeichneter Tonkuͤnſtler nebſt 5 Gehuͤlfen 
aus Prag wuͤnſchen das Gluͤck zu haben, im hieſi⸗ 
gen Orte, in den reſpektiven Reſſourcen oder an- 
dern Geſellſchaften ihre Kunſt zu produciren, indem 
ſie ſich ſchmeicheln duͤrfen, auch hier mit dem Bei⸗ 
fall beehrt zu werden, der ihnen ſo haͤufig an an⸗ 
dern Orten zu Theil geworden iſt. 

Beſtellungen werden in der Muſikalienhand⸗ 
lung des Herrn Reichel angenommen. 

2 Prokop p. 

Da ich das Vergnuͤgen gehabt habe, nebſt 
mehreren Muſikkennern die Geſellſchaft des Herrn 
Prokopp als ausgezeichnete Tonkuͤnſtler zuerſt in 
meinem Lokale zu hoͤren, wo ſie die neueſten Sachen 
mit größter Praͤciſion und Delikateſſe auf ihren 


Blas-Inſtrumenten vortrugen, fo erlaube mir dahero , 


jeder reſp. Geſellſchaft, welche ſich einen recht frohen 
muſikal. Abend machen will, dieſe übrigens ſehr 
beſcheidene Tonkuͤnſtler beſtens zu empfehlen. 

C. A. Reichel. 


Es wuͤnſcht jemand einen fehlerfreien Spiegel, 
vorzugsweiſe ohne Rahm, kaͤuflich zu erſtehen, in 
der Größe von 36 Zoll lang und 32 bis 34 Zoll 
breit. — Der zum Verkauf geneigte Beſſtzer eines 
ſolchen Stuͤcks, beliebe feine Adreſſe in der Expedition 
des Dampfboots abzureichen. 

Der Herr Comptoiriſt, welcher im Sommer v. 
J. von mir 4 zweiklingige Federmeſſer mit dem 
Berſprechen entnahm, den Betrag von 3 Kthlr. 10 
Sgr. in ein Paar Tagen zu berichtigen, wird hier⸗ 
mit erſucht, dies binnen 8 Tagen zu thun. Bleibt 
dieſe Aufforderung an den mir ſehr wohlbekannten 
Herrn unberuͤckſichtigt, fo ſchreite ich zur Klage. 

Auguſt Stiddig. 
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Sonntag im Frommſchen Gar⸗ 
ten Konzert. 8 88 
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Das ſeit Januar v. J. bei Unterzeichnetem 


erſcheinende 
Monatsblatt 


für 
Pommerns Volksſchullehrer 
. ER zur Förderung 
wahrer Geiftes: und Herzenseinigung in chriſtlicher 
Führung des Schulamts. 
Herausgegeben. 
vom 
J. W. M. Henning 


Direktor des Koͤnigl. Schullehrer⸗Seminars zu Coͤslin, 


hat ſich eines ſolchen Beifalls zu erfreuen gehabt, 
daß die erſte Auflage binnen einigen Monaten in- 
der Provinz. Pommern gaͤnzlich vergriffen wurde. 
Um dieſe Zeitſchrift auch durch den Buchhandel zu 
verbreiten, mußte eine neue unveraͤnderte Auflage 
veranſtaltet werden, welche vor Kurzem vollendet 
iſt. Vollſtaͤndige Exemplare des Jahrganges, pro 
1835 geh. a 10 Sgr. find nun durch jede Buch— 
handlung zu erhalten. Ebenſo werden Beſtellungen 
auf den Jahrgang pro 1836 a 10 Sgr. ange⸗ 
nommen. Der Ertrag iſt zu einer Schullehrer⸗ 
Wittwenkaſſe beſtimmt. Der gute Zweck ſo wie der 
niedrige Preis laden zu zahlreichen Beſtellungen ein. 
C. G. Hendeß in Coöslin. 
SSS 
Zu einem Tuchgeſchaͤft in einer der 
Weichſel⸗Staͤdte, wird ein ſolider unverhei⸗! 
J catheter Compagnon geſucht, der von dem: 
5 Fache genaue Kenntniſſe hat, und min⸗ 
deſtens einen baaren Fonds von 1500 
Rthlr. einſchließen kann. Die Redaktion 7 
des Dampfboots giebt Auskunft, wo das N 
Nähere zu erfahren iſt. 77 


Ein Grundſtück von 3 Morgen, umzaͤunter 
Garten, und 1% Morgen Wieſenland Culm. Maaß, 
mit laufendem Radaunenwaſſer, einer Fontaine, ein. 
herrſchaftliches Wohnhaus, Wagenremiſe und Stal⸗ 
lung, alles im beſten baulſchen Zuſtande, in einer 
lebhaften Gegend nahe der Stadt, an der Chauſſee 
gelegen, welches ſich zu jedem Gewerbe, und beſon— 
ders zur Fabrikanlage ſehr eignet; iſt unter ſehr 
billigen Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere bei dem Redakteur des Dampf⸗ 
boots. . t 5 
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